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Teppiche und Polster jeden Herbst gewaschen. Statt die Teppiche 
zu waschen, geht Herr Hüseyin oft tanzen. Bei jeder Festivität war 
er dabei. Konzertbesuche, Theaterbesuche, Kabarett, Kino, Aus-
stellungseröffnungen. Als ob all diese Eröffnungen ohne ihn nicht 
stattfinden könnten. Einen Tag vor dem Opernball wurde er sogar 
vom Direktor der Oper eingeladen, um sich die Generalprobe der 
Debütant:innen anzuschauen. 

Aber die vermotteten Teppiche im Nebenzimmer hat er nicht 
gemerkt. Mit dem Hüseyin geht es talabwärts! Morgen geht Herr 
Hüseyin zu der Ausstellung von der Lisl Ponger in die Secession.

Ihr Hüseyin

Jessas! Motten!
Es ist einer der langweiligen Sonntage. Seit seiner Ankunft in Öster-
reich hat Herr Hüseyin immer vor den Sonntagen Angst. Wenn das 
Wetter schön ist, beobachtet er mit verschränkten Armen aus dem 
Fester lehnend ältere Menschen. Das Fernsehen macht auch keinen 
Spaß. Entweder schaut man hinaus, um am Trottoir sich Unter-
haltende anzuschauen, oder man wartet darauf, dass man durch die 
Erdanziehungskraft hinunterfällt. Das Letztere passiert nicht, weil 
man in die Breite gewachsen ist und daher eher nach hinten, also in 
die eigene Wohnung, fällt. Daher gibt es sehr viele Leichen in den 
Wiener Wohnungen, die man erst spät entdeckt. Herr Hüseyin hat 
auch seinen Speck zugelegt. Er kann auch nicht hinunter auf den 
Gehsteig fallen. 

Er ist nicht mehr allein. Die neuen Medien wie Twitter, Face-
book und WhatsApp verwendet er. Viele Freunde und Freundinnen 
hat er. Aber alle virtuell. Die Familie aus seinem kurdischen Dorf 
hat er auch virtuell. Die Zusammenkünfte der Familie beschränken 
sich auf ein Mal im Jahr und das im Sommer. Herr Hüseyin lebt ein-
sam. In die türkischen oder kurdischen Kaffeehäuser geht er nicht. 
Von den Freitagsgebeten hält er auch nicht sehr viel. Meistens gehen 
die Schuhe verloren. Seine Augen sehen nicht mehr sehr gut. Und 
außerdem gibt es in seinem Bezirk keine Gebetshäuser. Er müsste 
viele Verkehrsmittel in Anspruch nehmen, bis er eines dieser Keller-
gebetshäuser besuchen kann. Das scheint dem Herrn Hüseyin zu 
anstrengend. Lieber bleibt er doch zu Hause und versucht, wie die 
Wiener:innen aus dem Fenster zum Himmel ins Weltall Ausschau zu 
halten. Vielleicht zeigt ER sich! 

Wenn er in den 80ern nach Hause in sein kurdisches Dorf in 
den Bergen fuhr, brachte er immer von der Mutter oder Verwand-
ten selbstgeknüpfte Teppiche und Polster mit. Herr Hüseyin wollte 
das ihm von zu Hause bekannte Wohngefühl auch in Wien haben. 
Er hatte, seitdem er in einerm modernen Bau mit Spannteppich 
auf dem Boden wohnt, seine Teppiche und Polster in einen Kasten 
gesperrt. Eines Tages sieht er Kleidermotten. Als er den Kasten auf-
macht: Jessas! Obwohl er Mottenfallen in der Wohnung aufgestellt 
hat: hunderte Motten in dem Kasten. Er nimmt gleich alles heraus, 
um es zu überprüfen. Sehr viele Löcher. Er nimmt die Teppiche und 
Polster und wäscht sie mit warmem Wasser in der Badewanne. 

Ob alle Eier der Motten weg oder zerstört sind, weiß Herr 
Hüseyin noch nicht. Er ist traurig. Nicht der finanzielle, sondern der 
ideelle Wert ist ihm wichtig. In seinem Dorf haben die Frauen die 
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eine Rolle in dessen Film «Betongräser» in der Filmakademiezeit 
gespielt hatte. Hüseyin schaut sich um, wie in der Ära der Gastarbei-
terzeit im Tanzsalon Oberbayern. Welche Frau wird er zum Tanzen 
auffordern. Aber alle tanzen allein, ohne sich von jemandem auf-
fordern zu lassen. Aber dann sieht er eine wunderschöne Frau. Sie 
lächeln sich an. Und es ist geschehen. Ohne zu reden, geht der Hü-
seyin zu ihr. Nimmt sie an der Hand, und sie tanzen bis in der Früh. 
Er ist in seinem Element. Er ist zwar kein Schauspieler, aber viele 
halten ihn für einen. In den Räumlichkeiten ist es so laut, dass man 
gar nicht zu reden braucht. Die Tanzmusik ist eine ganz andere. Aber 
mit dieser schönen Schauspielerin an seiner Seite kommt er sich wie 
in amerikanischen Filmen vor!

Der Kulturstadtrat ist auch da. Er ist ja der Längste überhaupt 
in diesem Raum. Junge Schauspieler:innen, die nach neuen Engage-
ments Ausschau halten. Aber dem Hüseyin ist es egal, lieber trinkt 
er und tanzt. Gott sei Dank hat er an diesem Abend keinen Stress. 
Zwar hat sein Lieblingsschauspieler den Nestroypreis für den besten 
Schauspieler nicht bekommen, aber dafür den Preis für die beste 
Nebenrolle. Peter Matić. So eine schöne Stimme hat der Mann. Nach 
dem Familiennamen müsste er ein Ausländer sein. Aber er spricht 
wunderbar Deutsch. Öfters trifft ihn unser Hüseyin an verschiede-
nen Orten, aber er traut sich nicht, ihn anzusprechen. Den würde er 
gerne fragen, welchen Deutschkurs er denn besucht hat.

Mehmet Fürst

Umhüllt mit Gold
Die Kältewelle setzt in dieser Stadt Wien ein. Hüseyin heizt, bevor 
er am PC erfriert. Während Ö1 im Hintergrund läuft, versucht Hü-
seyin sich auf seinen Text, den er schreiben muss, zu konzentrieren. 
Gestern besuchte er das erste Mal in 33 Jahren Wien den Musikver-
einssaal. Im Rahmen von «Wien Modern», ein Konzert mit dem 
Ensemble Kontrapunkte mit dem Dirigenten Peter Keuschnig. 
Es wurden Kompositionen aus dem zwanzigsten Jahrhundert von 
Dimitri Schostakowitsch, Georg Friedrich Haas, Nino Rota, Paul 
Dessau, Hans Werner Henze, Alfred Schnittke und Hanns Eisler ge-
spielt. Alle Besucher:innen sind toll angezogen. Durchschnittsalter 
der Menschen: von 60 bis 80 Jahren. Wahrscheinlich haben all diese 
Konzertbesucher:innen ein Jahresabonnement. Sehr schöne Räum-
lichkeiten. Dort sind auch sehr viele migrantische Besucher:innen. 
Anscheinend haben diese da drinnen keine Integrationsschwierig-
keiten. Die müssen nicht sagen, sie sind stolz, Österreicher zu sein, 
wie es von unserem Integrationschef verlangt und propagiert wird. 
Es sind Russen und Japaner.

Das viele Gold im Brahmssaal überrascht den Hüseyin. Er schaut 
sich die Musiker:innen an, aber ihm gehen viele Bilder durch den 
Kopf. Mit diesem Gold, womit man alles hier vergoldet hat, wie viele 
Goldarmbandreifen könnten daraus entstehen? Beim ersten Besuch 
erlebt Hüseyin eine Frau, die im Foyer umgefallen ist, und einen 
im Publikum, der gleich nach dem zweiten Stück laut geschnarcht 
hat. Es wird lustig, denkt sich Hüseyin. In der Pause geht er auch in 
den großen Saal, aus dem die Neujahrskonzerte in die ganze Welt 
übertragen werden. Noch größer ist der Saal und mit viel mehr Gold-
armbändern an den Wänden. «Besuchen Sie uns, Ihr Goldarmband 
hängt schon bei uns an der Wand.» Allein mit diesem Slogan könn-
te man sehr viele Migrant:innen dorthin ziehen. Somit würde man 
für die klassische Musik oder das Vollkriegen dieser Räumlichkeiten 
genügend Menschen bekommen. Es würde gar nicht um die Musik 
gehen, sondern um die Blicke auf die Wände, in einem Raum zu sein, 
umhüllt mit Gold.

Es ist auch eine Fantasie zu glauben, wenn ich die österreichi-
sche Staatsbürgerschaft habe, werde ich mich von meiner Kultur und 
Religion entfernen. Hüseyin war vor kurzem auch bei der Gala der 
diesjährigen Nestroypreisverleihungen. Schauspieler:innen aus Film 
und Fernsehen waren von ganz nah zu sehen. Nachher floss Wein 
und Bier. Die warmen Esshäppchen haben ihm auch gemundet. Er 
trifft dort auch einen inzwischen berühmten Regisseur, für den er 
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der Welt ist. Herr Hüseyin schämt sich für so eine Kulturstadt Wien, 
wenn sie von den Rechten regiert werden würde. Anscheinend waren 
viele Gemeindebaubewohner:innen in ihrem ganzen Leben nicht 
einmal im Burgtheater, Volkstheater, im Musikvereinssaal oder im 
Konzerthaus. Wenn diese Häuser so hoch subventioniert werden, 
müssen sie im Jahr einen Monat lang gratis Konzerte und Theater-
auftritte für Menschen, die sich das nicht leisten können, geben. 
Vielleicht könnte man sie durch Kunst und Kultur in die Mitte der 
Gesellschaft bringen.

Es ist für den Hüseyin auch so eine Frage, wem werden die Wie-
ner:innen mit Migrationshintergrund ihre Stimme geben? Inzwischen 
gibt es auch eine Liste mit Neoösterreichern. Hauptsächlich möchte 
diese Liste eher religiöse Menschen aus der Türkei und Balkanländern, 
die jetzt Österreicher sind, ansprechen. Das sind gar nicht so weni-
ge.

Ihr Hüseyin

Die lebenswerteste Stadt der Welt
Es beginnt Herbst zu werden. Die Kälte fängt an, in den Häusern 
und Knochen der Menschen ihren Platz einzunehmen. Sehr viele 
Flüchtlinge bekamen wir in den letzten Wochen zu sehen. Die Zi-
vilcourage hat sich zum Positiven entwickelt. Viele Privatinitiativen 
haben Aufgaben des Staats und der Regierung übernommen. Die 
Lahmarschigkeit des Systems hat sich in den letzten Wochen ganz 
deutlich gezeigt. Hüseyin stellt sich die Frage, warum 95 Prozent der 
Flüchtlinge nicht bei uns in Österreich um Asyl ansuchen? Warum 
all diese Menschen, trotz ihrer langen Märsche, durch so viele Länder, 
über so viele Zäune, über Grenzen und an Sicherheitskräften vorbei, 
immer noch nicht hier bei uns bleiben wollen? Wien ist doch im 
Ranking der lebenswertesten Städte der Welt entweder am 1. oder 2. 
Platz. Wenn es um ein schönes Leben geht, könnte keine andere Stadt 
oder kein anderes Land besser sein als unser Wien, unser Österreich. 
Alle wollen schnell durch Österreich durch. Woher haben denn diese 
Menschen die Informationen, dass sie weiter nach Deutschland oder 
Schweden sollen, weil es dort besser sei. Sind es die Verwandten, die 
in diesen Ländern leben und ihnen über die Lebensweisen berich-
ten? Österreich ist doch ein sehr schönes Land. Herr Hüseyin wollte 
nie dieses Land verlassen. Jede Ecke in diesem Land ist schön. Von 
Poysbrunn bis Ried!

Demnächst sind Wahlen in Wien und in Oberösterreich. Das 
Thema Migration und Asyl wird eher der rechten Partei überlassen. 
Obwohl die regierenden Parteien nicht unbedingt sehr migranten- 
und asylfreundliche Politik betreiben, haben sie der rechten Partei 
gegenüber ein Verhalten wie ein Hase, der durch eine giftige Schlange 
hypnotisiert wird. Statt über die Tatsachen zu reden, die viele Nach-
teile für Migrant:innen, Asylant:innen und Flüchtlinge beinhalten, 
bleiben sie stumm.

Alle haben Angst um ihren Lebensraum. Meistens sind es Ar
beiter und Arbeiterinnen. Wahrscheinlich hat das System auch hier 
versagt, ehemalige Sozialisten, die immer noch in günstigen Gemein-
dewohnungen wohnen, werden ihre Stimme den Rechten geben. Das 
sagen die Prognosen der letzten Wochen. Wie ist es so weit gekom-
men. Hat man vieles verpennt? Hat man nur Schafe in den letzten 
Jahren herangezogen? Wenn du ihnen Futter gibst, sie folgen dir! 
Keine mündigen, kritischen Bürger:innen heranzuziehen, ist immer 
das Ende einer Gesellschaft. Wegen Würstel und Bier und ein paar 
Sprüchen, die inhaltslos sind, die auswendig gelernt sind, würde eine 
Stadt von den Rechten regiert werden, die die lebenswerteste Stadt 
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Während der Karl diese wahre Geschichte dem Hüseyin erzählt, 
vergeht die Zeit auch wie im Nu. Inzwischen ist der Freund Hüseyins 
auch da. Karl verlässt das Lokal mit seinem Speck im Nylonsackerl 
Richtung Dartslokal. Es gibt auch solche Tage und Menschen in 
Wien. Obwohl die Wahlen so ausgegangen sind, ist Wien immer 
noch eine sehr lebenswerte Stadt, meint ihr Hüseyin!

Schützen Sie sich vor zu viel Punschtrinken! 
 

Der Bademeister
Es war wieder einer dieser Tage, an denen Hüseyin bei seinem Lieb-
lingsgriechen war. An der Bar treffen sich meist Leute, die sich seit 
langem kennen. Da muss man sich gar nichts ausmachen, sie alle wer-
den kommen. Der eine ist gleich nach der Arbeit dort. Der andere 
um Punkt 22 Uhr. An der Bar bekommt man ein Seidl + Metaxa 
oder ein Krügerl + Metaxa oder Viertel Wein + Metaxa. 

An diesem Abend trifft Hüseyin einen seiner österreichischen 
Freunde. Er stellt sich an die Bar. Der Karl ist an dem Abend be-
schwipst. Heute ist er ohne Frau da. Er hat ein Nylonsackerl bei sich. 
Bevor er mit seiner Männergruppe Dartsspielen geht, gönnt er sich 
ein paar Getränke. In der Nylontüte befindet sich ein Speck, der von 
seinem Cousin gemacht wurde. Dieser Speck wird während dem 
Dartsspielen verzehrt. Brüderlich unter allen wird er verteilt. Wie 
viel der Karl an dem Abend treffen wird, ist der Gnade Gottes über-
lassen.  

Bevor Karl zu seinem Spiel eilt, erzählt er dem Hüseyin eine Ge-
schichte, die wahr sein soll. Karl hat einen Bademeisterfreund. Im 
Sommer arbeitet er, und die restliche Zeit hat er Urlaub. Der Bade-
meister und sein Friseurfreund treffen sich oft. Eines Tages, als der 
Bademeister seinen Friseurfreund trifft, fangen sie zum Trinken an. 
Mit dem Trinken hat der Bademeister ein wenig übertrieben. So 
übertrieben, dass er wie ein Stein umfällt. Die Rettung kommt, der 
Bademeister ist bewusstlos. Er wird vom 14. Bezirk in den 3. gebracht. 
Er bekommt gleich eine Infusion. Als er kurz die Augen aufmacht 
und die Krankenschwester sieht, kommt aus seinem Munde der Satz: 
«Bin i am Hümml ankumma?», und er macht die Augen zu. Sie lässt 
ihn allein und verlässt das Zimmer. Nach einer Weile steht er auf, 
nimmt das Infusionssackerl von der Stange, die Injektionsnadel noch 
immer in der Ader, und ohne dass ihn jemand bemerkt, verlässt er das 
Spital. Als Erstes sucht er ein Würstelstanderl. Das findet er schnell, 
das Infusionssackerl hat er unterm Arm. Er bestellt zuerst ein Bier 
mit einer Käsekrainer. Sein Nachbar neben ihm an der Theke fragt 
ihn, was er denn unterm Arm trägt? Daraufhin schaut er auf seinen 
Arm und merkt, dass eine Nadel in seiner Vene steckt. Hastig nimmt 
er die Nadel heraus und schmeißt sie mit dem Infusionssackerl in das 
Abfallküberl des Würstelstandes. Er hat sein Geld bei sich. Aber er 
ist immer noch ziemlich besoffen. Ein Streifenwagen gabelt ihn auf. 
Aber sie dürfen ihn nur bis zur Grenze des vierten Bezirks mitneh-
men. Irgendwie schafft es der Bademeister, in so einem Zustand in 
seinem Bezirk anzukommen. 
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479  478  Des Wötta
Hüseyin ist Zeuge vieler Gespräche in den öffentlichen Verkehrs-
mitteln. Meistens weiß man nicht, was man mit den Nachbarn und 
Nachbarinnen reden soll. Am ehesten kommt man bei den Wetter-
nachrichten zusammen. Da kann nichts schiefgehen. Es ist leicht, 
darüber zu reden, ohne dass man von sich privat erzählen muss. Sogar 
bei der Nachbarschaft ist es so. «Na wos sagn S’ zum Wötta?» Die 
Antwort: «Es is ja Wohnsinnn, wos des Wötta so ois spüt.» Herr 
Hüseyin ist auch einer von ihnen geworden. Er begrüßt inzwischen 
auch die Nachbarn: «Grieß ehna!» Entweder grüßen sie zurück oder 
sie nicken nur. Wobei sehr viele im Haus nicht unbedingt echte Wie-
ner:innen sind. Im Gegensatz zu den Nachbar:innen ist Herr Hüseyin 
ein echter Wiener. Seitdem er in der Nähe der Innenstadt wohnt, war 
er noch nie zu einem Tee oder Kaffee in einer Nachbarwohnung ein-
geladen worden. Selbst lädt er auch keine Nachbarn zu sich. Am Gang 
begrüßt man sich höflich, und das war’s. In der alten Heimat des Herrn 
Hüseyin war die Nachbarschaft ganz anders. Da war man andauernd 
bei den Nachbarn zu Hause. Das Essen hat man geteilt. Meist trank 
man Tee. Wenn man sich ein paar Tage nicht gesehen hatte, machte 
man sich Sorgen, ob dem Nachbarn etwas passiert sei. Da redete man 
auch nicht sehr viel über das Wetter. Im Winter war es sehr kalt und 
der Sommer war sehr heiß. Die Frauen redeten vor den Häusern, stri-
ckend, miteinander. 

Seit ein paar Tagen steht vor der Wohnungstür des alten Nach-
barn, der genau so allein lebt wie der Hüseyin, ein Müllsackerl. Er 
macht sich Sorgen um den Nachbarn. Zwar ist das Müllsackerl gut 
zugebunden. Es stinkt nicht. Nach einer Woche ist das Sackerl noch 
immer vor der Tür. Hüseyin denkt an Polizei und Feuerwehr. Er geht 
vor die Tür des Nachbarn und versucht zu riechen. Aber heutzutage 
sind die Türen sehr dicht und sicher. Schutz vor der Außenwelt ist in 
diesen Zeiten anscheinend sehr wichtig. Also überall außer zwischen 
den eigenen vier Wänden lauert die Gefahr. Hüseyin entscheidet sich, 
sein Ohr an der Tür des Nachbarn als Aufnahmeorgan für sein Ge-
wissen ins Spiel zu bringen. In dem Moment kommt der alte Nachbar 
aus der Wohnung heraus. Auf der einen Seite ist der Hüseyin froh, sei-
nen Nachbarn lebendig zu sehen, aber auf der anderen Seite fragt der 
Nachbar seine Blicke auf den Hüseyin richtend: «Wos wüll der?»

Hüseyin erklärt dem Nachbarn die Situation. Dem Gesicht des 
Nachbarn kann Hüseyin letztendlich ein Lächeln entlocken.

Schöne Frühlingstage wünscht der Hüseyin den Nachbarinnen 
und Nachbarn in Wien.

Beileid und Hochzeit
Als Hüseyin an einem Tag wie viele andere auch gegen 17.30 in den 
74er-Bus einsteigt, kämpft jede:r um einen Sitzplatz. An diesem 
Nachmittag ist er auch schnell beim «Wer-schnell-einen-Sitzplatz-
ergattert-Spiel» dabei. Auf den Plätzen für Kinderwägen haben auch 
alte Frauen ihren Platz eingenommen. Eine alte Dame kommt mit 
einer schönen Kopfbedeckung, vor sich einen Kinderwagen schie-
bend. Mit ihrem Kinderwagen, drinnen mit einem Mops, also einem 
Hund, nimmt sie im Bus-Bereich für Kinderwägen Platz. Überall im 
Bus versucht jede:r einen Platz zu bekommen. 

Jedes Wochenende trifft Hüseyin seine Freunde aus Kurdistan in 
einem Lokal im ersten Wienerbezirk. Die Freunde sind immer in-
formiert über die Todesfälle, Krankheiten und Hochzeiten. Hüseyin 
vermeidet eher die Hochzeiten. Wenn er auf die Hochzeitsfeste geht, 
muss er die Gastgeber gut kennen. Einer der Freunde vom Hüseyin ist 
bei allen Todesfällen der Community in Wien. Er mag keine Hoch-
zeiten. Er entscheidet sich aber, am Wochenende mit den Freunden 
auf eine Hochzeit zu gehen. Die Freunde freuen sich, dass der Freund, 
der immer nur Familien zu Hause oder in den Moscheen besucht, 
endlich mal mit auf ein Hochzeitsfest geht. Diese findet in Wiener 
Neustadt statt. Während sie sich auf den Weg machen, entscheidet 
er sich, jemandem in Ternitz in Niederösterreich sein Beileid zum 
Ausdruck bringen. Die Freunde haben nichts dagegen. Nach einer 
Stunde Fahrt kommen sie in Ternitz an. Der Freund, der unbedingt 
hingehen wollte, liest aus dem Koran. Alle halten die Hände vor ihre 
Körper, die Innenseite nach oben gerichtet. 

Kaum sind sie mit diesem religiösen Akt fertig, bekommen sie 
Tee, und Speisen werden auf den Tisch gebracht. In dem Moment 
bekommt einer der Freunde Hüseyins, der für das Hochzeitsfest gut 
angezogen ist, ein Telefonat. Das Trauern mit dem Gastgeber nimmt 
eine andere Dimension an. Manche Freunde schämen sich für den 
telefonierenden Freund. Das laute Telefonieren dauert über fünf Mi-
nuten. Er hätte auch hinausgehen können. Oder auflegen und später 
zurückrufen. Herr Hüseyin ist selten bei solchen Zeremonien. Nach-
dem alle Anwesenden auf das Ende des Telefonats warteten, schlürfte 
man an dem Tee. Als er endlich fertig war, machte der Schmäh die 
Runde. Nach einigen Teegläser machen sie sich auf den Weg zum-
Hochzeitsfest. Als sie mit Verspätung dort ankommen, trifft auch das 
frisch vermählte Ehepaar ein. Es wird mit Davul (große Trommel) 
und Zurna (Schalmei) empfangen.

Ihr Hüseyin
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